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Uroxeß Uavachol .
Die Hauptsachen über den Verlauf des Prozesses Navachol

- hoben wir unfern Lesern bereits , zum Theil durch Telegramme ,
? !.Wthcilt . Ein trauriges Ergcbniß diese milde Veriirthcilung des
höllischen Schurken , eine Verurtheilung , welche dem moralischen
Muth der Franzosen in ihren Vertretern bei diesem Prozeß ein
trauriges Deukmal seht . Es schcilit fast , als sei der GeucralstaatS -
anwalt Qiiesuay de Beanrepaire der einzige Mann bei diesem
Gerichtshöfe gewesen . Ja , die Pariser Geschworenen haben die

i vicbe nicht bestanden . Auf den scheußlichen Anschlag gegen das
Restaurant Vöry gab cs mir eine Antwort : das Todesurtheil über

: Navachol . Statt dessen haben die Bürger , die Berufen waren ,Uber den Anarchismus und sein verbrecherisches System zu Gericht
zu sitzen , beit Anarchisten Navachol , der sich selbst als die Ver -
wrpernng dieses Systems prahlerisch hinstellte und preisgab , dem
Beil des Henkers entzogen , haben ihr Ehrenamt , das sie

‘
in diesem

Falle mehr als je zu Vertretern des Wittens und des Gerechtig -
kitssiiiues der bestehenden Gesellschaft erhob , verlenguet , indem sie
den gesetzliche » Anwalt dieser Gesellschaft mit der Aiiklage auf den
Tod int Stich ließen und sich unter dem Eindruck der Furcht und
um der anarchistischen „ Strafe "

zu entgehen , an die Frage nach
mildernden Umstanden klammerten . Der moralische Eindruck dieses
Ausganges des Prozesses ist , so schreibt man der „ Köln . Ztg .

" aus
— Pans , um so größer , als er von den Anarchisten als ein Triumph

gefeiert und überall in der Welt als eine Waffeiistreckimg der Ge¬
sellschaft vor dem mit Dynamit und feiger List arbeitenden Ver¬
brechen empfunden wird . Die Art der Anklage und alle begleiten¬
den Umstände machen den Versuch , diesen Eindruck zu leugnen oder
auch nur abziischwächen , unmöglich . — Heber die äußerlichen Ein -
driicke bei dieser Gerichtsverhandlung , an der die ganze gebildete
Weit höchstes Interesse nahm , tragen wir aus einem Bericht der
»Franks . Ztg . noch Folgendes nach :

Einer der kleinsten Säle des Palais de Justice ist zum Schauplatz
des Prozesses Navachol auscrsehen worden . Man kommt dahin
nur , uibeiit man mindestens ein Dutzend Posten von Mnnizipal -

> narben passnt , die jeden Zugang bewachen und nur nach schärfster
I Prüfung der Legitimation das Passireii gestatten . Leute mit
i Karten , denen auch nur eiiiesrber Erfordernisse , das Datum ober
| die Photographie des Inhabers fehlt , weid «» unerbittlich zinückoe -
t anefen . Die Journalisten treten dnrch die Ttztir der Zengeir ent , tot
• welcher ein ganzes Piquet bou Garden ausgestellt ist und wo der Miti -

-^ ^ wniaudant des Justizpalaste » seiber die Karten prüft . Der Saal
I Llbst , wie auaebentet , überrascht durch seine Kleinheit . Ernste
: Decoration , geschnitztes Holz und dunkle Lcdertapeten . Au der
l Decke zwei gleichgiltige Plafondgemälde ; au der Wand hinter dem

Sitze des Gerichtshofes ein schön gemalter gekreuzigter Christus .An der eutgegengesthteii Wand am anberen Ende des Saales ist
nn schmaler Nanin durch eine Barriere abgegremt : bet Raum ist

? für die Ŝtehplätze . Derselbe ist gedrängt voll , Kopf an Kopf und
s Schulter an Schulter sind da etwa hundert Manu zusammeuqe -
1 bftrcht . Aber das Publikum sieht nicht eben gefährlich ans . Das

sind großteutheils coinmaubirte Zuschauer , Naumsiillsel , welches die
. geheime Polizei beigesteuert . Vor der Barriere der Stehplätze ist
s ein Porqiict von Bänke » , etwa 20 Reihen . Dasselbe ist bis auf

den letzten Platz mit Advokaten gefüllt und man sieht da nichts als
1 cm Gcwoge von schwarzen Talaren und weißen Bässcheu . Ja selbst
E " t,cr die Hmzwand , tvelche sich an der einen Seite dahinzieht , schaut

eine lauge Reihe der schwarzen Barrets hervor , deren Träger offcn -
bur auf fische ober Stühle geklettert finb . Die eiste Bank bieses
Parketts ist der auswärtigen Presse eiugeräumt , die bei dieser Ge¬
legenheit durch Vermittelung von Albert Batmlle , dem wvhlbe -
tminleu chromquour judiciaire des „ Figaro

"
, eine besonders ziivor -

■ wuimende BchmidlAiig erfahren hat . Hinter der auswärtigen Presse
|

dud auf Mei Banken Zeugei , placirt . Die beiden GericktsrätheBwioit und Bnlot , zwei Herren von burcaukratifcheu Allüren und
nicht gciade außergewöhnlich sympathischen Gesichtern , Lhärot , der
Stellner aus dem Very

'
schen Weinschank, ein kleiner junger Mensch

antwortet er achselzuckend . Am Schlüsse seines Verhörs faltet er
das oben erwähnte Papier auseinander und lieft mit stockender
Stimme etn kurzes anarchistisches Glaubensbekeniitniß vor . Jämmer¬
liche hohle Phrasen , wie man sie in Volksverfanimluugcu auf¬
schnappte , mit ein Paar unverdauten Brocken Rationalökoiiomie
darunter . Aber er scheint fest wie an ein Evangelium au dieses
verworrene Zeug zu glauben und verfehlt nicht hier und da inne «
zuhalten und die Geschworenen mit einem „ Reüechissez bien “ ! zu
gespannter Aufmerksamkeit zu erniahneu .

Die auberu Nnqcklagten bieten lange nicht das gleiche Interesse .
Simon , genannt Biscuit , ist ein 18 - jähriger Gassenjunge , mit
starmetiswerth kindlichem Gesicht , aber frech ünb gemciii in feinem
Wesen , der richtige Ueiborbeite Strick . Auf alle Fragen antwortet
er mit einem gedehnten „ Parfaitement !“

„ Sie haben den Ap -
peltationsgerichtsrath Benoit ermorden wollen ? " — „ Parfaitement !“
— Chaumartiu und Bcala sind Manner zwischen vierzig und fünf¬
zig ; _ besonders der erste sieht recht unangenehm und falsch ans .
Mariette Svubert ist in Schwarz gekleidet ; eine blonde Dirne mit
groben Zügen und derbem Körper .

Der Prozeß verläuft durchaus nicht in so interessanter Weise ,wie man erwartet . Der Grund ist vor Allein die nichts weniger
als energische und geschickte Art , in toeldjer der Präsident die Ver -
haubluugeii leitet . Navachol gegenüber ist er die Sanftheit und
Zuvorkommenheit in Person . Er läßt sich mit ihm in Discussioueu
ein , und schlägt manchmal sogar einen Ton an , der wie eine Ent¬
schuldigung klingt . Gelegentlich bekommt mau den Eindruck , als
stelle Navachol ein Verhör mit dem Präsidenten an . Manchmal
spricht der Präsident in einer Lsieise zu dem Angeklagtei, , als wollte
er ihm sagen : „ Pardon , ich muß Sie zwar verurtheilen , aber das
thut doch unseren privaten Bcziehnngen hoffentlich keinen Eintrag .

"

mit dein Aussehen des brave eaiyon , gutmiithig lind verschüchtert
und noch gelb uiid braun im Gesicht vor Schrecken über den gestrigen
Aoeiid ; Madame Chaumartiu , die Frau des Anarchisten ,

‘
eine

“
in

schwarz gekleidete Vorstadt - Frau mit furchtbar ernster und vcr -
msteuer Miene , mager und bleich vor Kummer und Roth , die ein
Heutes vierjähriges Mädchen an der Hand hält , das ein schmutziges
weißes Sonntagskleid trägt und sehr glücklich darüber zu fein
scheint , daß es „ zu Gericht "

mitgenommen wurde . Dazu noch einige
pudere — tute man sieht , eine recht gemischte Gesellschaft , die Pariser
Presse sitzt links neben der Slnklagebank , jenseits der Gerichtsschranken .
- ihr , gegenüber ist die Geschworencubank . Zwischen beiden steht der
Gerichtstisch , der mit allerlei geheimnißvrllen Apparaten , Ftasckcn
mit weißen und gelben Flüssigkeiteii ?e. beloben ist . Davor sind
einige bei den Explosionen losgerisseue Maiieiftiickc aiigelehnt , da¬
hinter stehen Matratzen und Bettwäsche — wie bei einer Auktion
int Hotel Drouot .

Punkt halb elf Uhr ertönen die zwei üblichen Glockenschläge
und der Huissier meldet in den Saal hinein : „ La Cour !“ Der
hohe Gerichtshof in seine rotheu Togen gehüllt , hält seinen Ein¬
zug . Der Präsident Gnes ist ein großer weißbärliger Herr von
freundlichem , aber nicht gerade bedeutendem Aursehci, . Der Geiieral -
staatsauwalt Ouesuay de Bcaurepaire ist schon von früher her be¬
kannt , und fein scharf geschnittener Römerkopf mit den Augen voll
Feuer und Leben ist ost genug geschildert worden . Unterhalb der
Anklagebank nehmen die Verthcidiger Platz . Ter junge Advokat
Ravachol

' s , Maitre Lagasse , fällt durch sein geistvolles
^

und ein -
nehmenbes Gesicht auf . ( Wie gestern mitgelheilt , soll er eine traurige
VertheibignugSrebe gehalten haben . D . R .)

, Und nun erscheinen inmitten eines ganzen Schwarms von garde
republieaine die Angeklagten . Sie nehmen jeder zwischen zwei
Soldaten auf der Anklagebank Platz , in der ersten Reihe Navachol ,
Timon und Chanmartii, , in der zweiten Bcala und Mariette Son -
bert . Eine große Bewegung geht durch den Saal beim Anblick der
Helden des traurigen Dramas . Navachol hat nicht das Anssehen
eines Verbrechers . In Haltung , Kleidung und Gesichtsschnilt reprä -
sentirt er den Typus des Arbeiters , der seine 5 Francs per Tag
verdient , nach der Kleidung zu nrtheileu . Das Gesicht ist hager , die
Backenknochen treten hervor , in den wachsgelben Wangen ist kein
Blutstropfen , die knochige Stirn springt weit hervor . Die Auacn
liegen ziemlich tief und haben einen verschleierten Blick . Man
kau » auf diesem .- Gesicht alles Mögliche lesen : Mißtrauen , Verstockt¬
heit , BelchräuktheiLvor Allem , vielleicht sogar geistige Ab -
normitstt , bemi die Starrheit der Züge erinnert etwas an die
Maske der Paralytiker ; mber die Zeichen verbrecherischer Triebe wird
man nicht darauf finden . Tie Stimme ist laut und rauh , die
Sprache schleppend . . Man merkt , daß sich in diesem Kopse die Gc -
daukcn so schwerfällig in Bewegung sitzen, als hinge an jedem ein
Mühlstein . Der Angeklagte trägt einen geradezu verblüffenden
Gleichmuth zur Schau . Lächclrd sicht er um sich imb mustert die
Zuhörerschaft . Besonders eindringlich befragt fein Blick den Raum
der Stehplätze ; aber nichts beutet darauf hin , daß er dort den ober
die Erwarteten gesunden habe . ( Ravachel hatte sich noch dem Bericht
der yflöht . Ztg .

"
festlich herausgeputzt , glatt gescheitelt und rasirt ,

nn lchwarzcn Ucbcrrvck trat er vor die Schranken . In Miene ,
Haltung und Rede , in knappen , meist ironisch und höhnisch ge¬
färbten Antworten gab der Auarchisteniuärtyrer seine Verachtung
vor den Bourgeois da oben kund , und die Furcht , die er in ihren
Gesichtern gelesen haben mag , scheint ihn in feiner Rolle bestärkt zu
haben . Als der Vorsitzende ihm mitthcilt , daß er ihn Navachol
neunen werde , obgleich er eigentlich Königstein heiße , erklärt er : „ Das
ist nur durchaus gleichgültig , Herr Präsident .

" Während er spricht ,
bewegt er ein zusammeugervlltes Papier hin und her . Er

"
ant¬

wortet auf jede Frage artig und gutmülhig . ( Das widerspricht der
vorstehenden Einschaltung . D . R .) Nur hier und da schlägt er einen
überlegenen Ton an , wie Einer , dem die Sache zu bii

'
mm wird .

Der Präsident fragt ihn z . B ., woher er wisse , daß die Polizisten
einer Zeit die verhafteten Anarchisten mißhandelt hätten ; er sei ja

nicht dabei gewesen . „ Sie haben ja gerade behauptet , ich hätte den
Eremiten von Chambles eimorbet und waren auch nickt dabei "

.

Locales .

Wiesbaden , 28 . April .
* ZltV ( Kvlimmtitg . So etwas kann heutzutage

nicht mehr vorkominen . Hoffentlich . Es war am 28 . April
1759 Abends , als die drei französischen Gesandten Bonnier ,
Roberjot und Jean Debry , die an dem Rastatter Kongreß
theil genommen , Rastatt auf Befehl des österreichischen Ge¬
nerals verließen . Eine Viertelstniide von der Stadt entfernt
tvnrden sie von Reitern , die die Uniform der Szekler Hu¬
saren trugen , überfallen , aller ihrer Papiere beraubt , aus
dem Wagen gerissen und zwei von ihnen getödtet ; der dritte ,
Jean Debry , rettete sich nur dadurch , daß er in einen Graben
kroch . Es ist zwar niemals klar gestellt worden , wer diesen
feigen Mord auf dem Gewissen hat ; verschiedene Anzeichen
aber haben auf Oesterreich , auf den gewissenlosesten aller
Diplomaten , den Grafen Lehrbach , hingewiese » . Die öster¬
reichische Negierung hat keine ernsthafte Untersuchung zuge¬
lassen und ihr konnte an den geraubten Papieren gelegen
fein , die Werth für sie hatten . Es war jedenfalls nur auf
die Beraubung der Gesandten abgesehen , die Tödtung fällt
den plumpen Werkzeugen zur Last . Ganz Europa ward
von Schänder über dies Verbrechen erfüllt , das allem Völker¬
recht Hohn sprach .

— Koinnische E » cursion . Eine der beliebtesten und stets
am meinen besuchten Frühjahis -Ercursioneu der botanischen Sektion
des Vereins für Ratuikunbe ist bicjenigc nach dem „ Keniaberg und
die um Bubenheim und Heibcsheim gelegenen Föhrenwälber "

. Dic -
sclbe findet nächsten Samstag statt . Absahit nach Walluf mit beut

'

um u Uhr abgehenden Zug (Rückfahrkarte ) . Ricktniilglieder bes
Veteins konueu an ber Excnrsion theilnehmeu .

( 6 . Fortsetzung .)

Der alte Papagei .

Novelle von Akvcrl Schmidt .

Wie int Traum eilte er in seine Wohnung . Hinter sich
mtzloß er die Thür ab . Das Packet entfiel seiner Hand .
Er sank mit dem Kopf in das Kissen eines Lehnstuhls und

^ odtenstille war im Gemach . Endlich — endlich erhob er
sich war ' s wirklich Peter Paul Bergmann , was da mitten
m der Stube stand ? die Aufschrift wieder und wieder las und
dann gell auflachte ? „ Meinem besten Freunde ! hahahaha ! "
Dann riß er die Siegel auf — eine Menge einzelner Blätter
flog durch die Stube — vor seinen Augen tanzten dieBuch -
stabcu , als er die wenigen Worte auf einem kleinen Brief -
bogen las : „ Worte des Dankes und der Bewunderung habe
lch nicht . Was hier beiliegt , ist nur ein kleiner Zoll meiner
kwigeu Dankbarkeit .

"

Zn die Kniee gesunken , vornüber gebeugt war Peter
P ? ul , fein Körper zuckte und zitterte , und zwischen seinen
Zähnen hörte man die Worte : , O Narr ! Narr ! dummer
marr ! "

I L .
® tr telegraphische Verkehr zwischen dem Consnl und

®tm auswärtigen Amt in Berlin war beendet , und Peter
1 ? aul fuhr endlich über Suez nach Europa mit dcut -

: Kwen Dampfer , der den ganzen Nachlaß des Herrn Fielitz
: N zu weiterer Verfügung an das auswärtige Amt be -

teberte .

Fast zwei Jahre waren um , als Peter Paul durch das
Kor der kleinen Stadt fuhr , in der er bis dahin sein
« nreau gehabt halte . Aber was für Jahre ! Wie halten

« ihn und seine Verhältnisse geändert ! Ein armer Schächer ,
seine ganze Existenz auf eine einzige letzte Karle gesetzt ,

Mr er auSgezogen . Va banque ! hatte er gespielt , und fein

Spiel war geglückt . Ein mächtiger Gewinn lag vor ihm ,
ein Vermögen hatte er verdient — jenes Packet enthielt
Wechsel , die Herr Fielitz mit Peter Pauls Adresse ausgcsüllt ,
und wenn er die Summen zusammeuzähltc , war es weit

'

weit über die versprochenen zehn Procent . Wie ganz anders
stand er jetzt da ! Er merkte es , wie man auf ihn achtete ,
ihn bewunderte , ihn austaunte — wie man den Hut vor
ihm zog — seinen Umgang suchte — sich in feine Nähe
drängte — ihm die Hand drückte — ihn in Kreise zog , die
sich sonst wie hinter einer chinesischen Maner vor ihin ver¬
schlossen hatten . Jhm - machie es Vergnügen , wie die Leute ,
die ihn sonst von oben herab angeschaut ober über ihn hin¬
weggeblickt , jetzt thateu , als wären sie von je seine besten
Freunde gewesen , und sich die Ehre auSbaten , mit ihm eine
teilte Rothe und ein Glas Sect trinken oder eine echte
Jmportirte , ungezählte Mark das Tausettb , rauchen zu
dürfen .

Peter Paul that ihnen den Gefallen , er trank Sect und
rauchte Eigarreu zu fabelhaften Preisen mit ihnen . Wunder¬
dinge erzählte er ihnen von Brasilien ; und wenn er dann
in seine Wohnung kam , lvarf er sich aufs Sopha und schüt¬
telte sich vor Lachen aus über diese „ Schmeißfliegen "

, wie
er sie nannte .

Und wie die Mütter die Angel nach ihui answarfen !
ja , ja , er war freilich ein Goldfisch — und wie die Töchter
nach ihm auSlngten — hohe Beamtensprosfcn , Commerzien -
rathstöchter , ja Frättleins Bon bünfteu sich nicht zu gut ,
mit dem interessanten brasialianischen Nabob zu liebäugeln

'

O , wie das Alles um ihn zappelte und sich um ihn drängte !
wie ihn das kirrte und kitzelte ; nein , er konnte nicht wider¬
stehen , er mußte lachen — lachen , wahrhaftig , als wollte
ihm fein Zwerchfell platzen .

O diese erbärmliche Welt ! dachte er bei sich — und
ich bin doch nur ein Schustersohn — da kitzelte eL ihn

wieher , und er lachte laut auf , als er merkte , daß er nicht
mehr nach Pech roch . Nun war ' s plötzlich etwas ganz
Außerordentliches , daß er , deS einfachen Schusters Sohn ,
eine so hervorragende Stelle sich errungen — er war doch
in der That ein ausgezeichneter Mensch — er schmückte jede
Gesellschaft und wohl der Jungfrau , die diesen prächtigen ,
gescheidteu , schönen Manu einmal den Ihrigen neunen
könnte !

Dr . Peter Paul Bergmann hatte endlich auch den Nach¬
laß des Herrn Fielitz geordnet , die lachend trauernden
Erben , es waren ihrer drei , hatten ihm aus freien Stücken
ein sehr großes Honorar gezahlt . Die Schwelle seines
Bureaus wurde während seiner Sprechstundeu von Recht¬
suchenden fast nicht leer , und seine Geschäfte wuchsen mit
stauuenswcrther Schnelligkeit an . Plötzlich aber war das
polirte Schild mit feinem Namen neben der Hansthür
verschwunden , in allen Häusern , wo er bekannt war , fan¬
den sich Karten mit dem lakonischen p . p . c . vor . Nie¬
mand wollte es glauben , daß es wahr sei , aber Peter Paul
hatte seine Zelte abgebrochen und die Stadt verlassen . Wie
die Mütter nun über ihn zeterten ! Wie die Köpfe wackelten
und die Zungen arbeiteten ! Wie sie ihn zerfleischten , den
modernen Aetäon , der sich in ihr Jagdgebiet gewagt , beit
impertinenten Schtiflersohu ! Und wie die holden Töchter
die Köpfe in den Nacken warfen und die Lippen zum Hohn
kraus zogen — und da sie über sich selbst nicht spotten
wollten , spotteten sie desto liebenswürdiger über den Schwcrc -
nöther . Pah ! meinte eine etwas angejahrte Jungfrau , die
nicht am wenigsten den schönen Brasilianer angeschwärmt ,
er verleugnet doch seine gemeine Herkunft nicht , und man
hätte das einzig wahre Sprüchwort nicht vergessen sollen :
„ Wer Pech anfaßt , besudelt sich.

"

Indessen war Dr . Peter Paul Bergmann in Berlin
« nd bereitete feine llebcrftebclung nach der Kaiserstadt vor .
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— Personal - Nachrichten . Herr Referendar Fritze hat
in Berti « die große jnristische Staatspriffung bestanden .

— Kandeloresister . Eingetragen wurde bezüglich der
Firma Wollweber L Co . hier , daß die Gesellschaft durch den
am 1 . April 1892 erfolgten Abtritt des Pa « l Wollweber aufgelöst ,
da « Handelsgeschäft aber wir der Firum s ;; Leonhard Wollweder
« bergegangcn ist . I « Fiumen -Register wnrde die Firma „ P . Woll¬
webcr "

verzeichnet .
= Kofprediger MSchrr wird nm : doch noch den zugesagten

Cyklus -Wortrqg zum Besten des „ Mädchenheims
"

halten . Er wird
der letzte dieser ' Borträge fern und am 13 . Mai statt finden .

— Die Uaranxcn -Ktste für Wilttär - Anmärtrr N » . 17
liegt in unserer Expedition Interessenten unentgeltlich zur
Einsicht offen .

- - Arbeitsordnung . Mit dein heutigen Tage läuft die ge¬
setzliche Frist zur Einreichruig der Ardcitsordruing ab .

— Oru : thologischeo . Am 23 . April , Abends 6 Uhr , be¬
obachteten wir die erste m ihren hiesigen Ristort zurückgekehrte
Thurm schwalbe ( Cypsdus Apus L .) , au den folgenden Aben¬
den ebenfalls , aber nur bis zu 4 Exemplaren . Es dürfte dies an
der seit dem 13 . d . M . eingetretenen und noch immer andauernden
kühlen Witterung liegen , welche sie zwingt , nicht in den hohen
Lnstregionen , denen sie fast ausschließlich Leben verleihen , sondern
in Wiesengründen und über Feldern nahe der Erde ihre Nahrung
(Znsekteu ) zu suchen . Zm vorigen Jahre erfolgte ihre Ankunft am
26 . April , mithin um 3 Tage später . Ferner fainen a » : am 20 .
Würz die weiße Bachstelze (Molacilla alba L . ) , am 23 . März das
Hausrothschwänzche » ( Byloia Tithys Scop .) , gleichfalls nm rmige
Tage später als im vorigen Frühjahre , cuu 27 . der grüne Sänger
( Syloia rufa L ) , aul 10 . April das Eavteurothschwänzchcn ( Sy -
loia Phoenicurus L .) und der Girlitz ( Pyrrhula Serinus L . ) und
am 17 . der Kukuk ( Cuculus caaarus L .) . Die Dohlen ( Cor -ras
Monedula L .) haben ihren Nestbau an der evangelischen Kirche be¬
reits volleudet . Der Auerhahn ( Tetrao XJrogalius L . ) wird eben
in seinen Standrcvieren , den Obersörtzcreien Dillenburg rind Mon¬
tabaur , aus der Balze geschaffen . Wr hatten Gelegenheit , mehrere
daselbst erlegte Pracht - Exemplare zu sehen .

— Dom Wetter . Trösten wir uns , wem , wir jetzt trotz der
Nähe de » „ wunderschönen MvnatsWai "

noch in nufere winterlichen
Hüllen schtiipsen müssen ttitb Meister April uns beständig zeigt , daß
er nicht besser als sein Ruf . Dm Bewohnern des „ sonnigeitt
Italien geht es noch schlechter als uns . Wie aus Florenz berichtet
wird , hagelt und schneit es dort . Die Bergcögipfel sind schneebedeckt ,
der Frost ist stark . Hin nur in allernächster Rühr zn bleiben , sei
noch hinzugefügt , daß gestern ans dar .Matte

" ein tüchtiger Schnee¬
fall sich ein stellte .

= We Maifeier der hiesigen Anhänger der sozialdemokra¬
tischen Partei soll am nächsten Sonntag unter den Eichen statt¬
finden .

= Mudent « « rüqt — nichts Neues . Ein Adomient
mrsereS Blattes in Mülhausen i . E ., Herr Referendar Sch .,
thestt uns anläßlich der Nachricht . Sttidenttnzug

" in Ro . 195 des

„ Wiesb . Tagbl .
" mit , daß die Vereinigung der süddeutschen

Studenten zwecks gemeinsamer billiger Fahrt von Frank nrt nach
Berlin schon seit Jahren stattsindct . Emscndcr ist se' b

'
t in den

Jahren 1887 und 1888 auf diese Weise für die Hälfte des gewöhn¬
lichen Fahrpreises auf der bezeichnetcu Strecke gefahren . Wenn
man wieder zurück fahren wollte , durste dies nicht vor Beginn der
Ferien geschehen .

= Grotzfentr . Heute Vormittag rief die Sturmglocke die
Feuerwehr zu einem Grohfeuer auf . Es brannte der Dachswck bes
Hauses Schwalbachkrstraße 45 . Dort bewohnten zwei Familien
die im Mansardenstock telegenen Froutspitzen . In einer derselben
stürzte ehi Büaelofcn um , wodurch der Brand entstand . Von den
Bewohnern selbst angestellte Löschbersuche erwiesen sich als nu -
zmeichend und das gefährliche Element gewann immer mehr
an Ausdehnung , so daß die Flammen alsbald hoch einpor -
lohten . Die Feuerwehr erschien zwar sehr rasch , vermochte aber
dennoch nickst zu verhindern , daß der ganze Dachstuhl zerstört wurde .
Durch die in dar Haus geschleuderten Waffermossen ist ferner auch
im Innern und an den Außenwänden mancher , freilich unvermeid¬
liche , Schaden angerickstet worden .

Provinzielles .

* Ans der Umgegend . In Kastel feiert heute Herr Jakob
Ganst früher Briefträger in Mainz , das Fest der goldenen Hochzeit .

In Amöneburg ist ein junger Manrr , der Kässirer einer
nemcu Vereins war , unter Mitnahme der Wereiuskaffe , in tvelcher
sich etwa 150 Mk . befanden , spurlos verschwunden .

In Biebrich begeht heute Herr Gastwirth Preuß ( zum
Marmer Hpf ) mit seiner Frau das Fest der silbernen Hochzeit .

In Langenfchwalbach wurde die bekannte Wirthschaft zum
„ Milchhof "

für beit Preis von 15,500 Mk . au Herrn Glasenneffter
Karl Sottocasa verkauft . Der Käufer beabsichtigt eme flotte Milch -
wirthschaft zu betreiben .

In Hachenburg ist als Ersatz Mr das verstorbene Mit -
glred des Kreistages , Ferd . Dörr von Belltugetr , Bürgermeister
Herbench zu Hölzenhausen gewählt worden .

In Hasselbach bei Usingen wurde der frühere Kreistags -
Abgeordnete Tünchermeister Josef Po ufa r zum Bürgermeister
gewählt .

In Coblenz wurde am Sonntag eine Leiche angetrieben ,
welcke die des seit mehreren Wochen vermißten Postagenten A . Sch .
aus Rhens sein soll .

Ter Fischereiverein für das Großherzogthum Hessen hat in den
letzten Tagen an geeigneten Stellen zwischen 23 o r m § und Mainz
10,000 Stück einsömmerige Spiegel - und Lederkatpfen , Sorten , die
bisher im Rheine noch nicht vorkameu , in bett Rhein aussetzen lassen .
Der Verein hofft bald in der Lage za feie , selbstgezüchtete Brut
von Karpfen und anderen Fffeharten in den Rhein und dessen
Neberrgetvässer auszusetzen .

In Fulda wird eine Wallfahrt der deutschen Katholiken zum
Grade des hl . Bonifatius für den 7 . Juni ( Dienstag nach Pfingsten )
erwartet . Bischof Weiland hat zur zahlreichen Theiluahme bereits
durch chten Erlaß an seine Diözesanen anfgefotdert .

Die Eröffnung der Postagentttr auf dem Niederwald wird
für diese Saison am 1 . Mai stattsindeu ; auch werden daselbst Tele¬
gramme zur Besörderung angeuommen .

In Frankfurt sprang ein 22 Fahre altes Mädchen aus Ober -
Hessen in den Motu , wurde aber durch einen Arbeiter ans dem
Wasser gezogen . Auf Befragen , warum sie sich habe das Leben
nehmen wollen , erklärte das Mädchen , daß ihr „ Schatz "

, ein 26
Jahre alter Bäcker , plötzlich gestorben sei , und da wolle sie auch
nicht mehr leben bleiben .

Dem „ Tanunsbotcn "
zusolge sollen 3000 Mark Belohnung

auf die Ergreisttng des flüchtigen Buitlkassirers Rudolf Jäger aus
F r a n l f u r t a . SJt . ausgesetzt worden fein . — Ei » Berichterstatter weiß
zu melden , daß bei den Rothschildsichen Kassen uunmehr eine viel
strengere Kontrolle emgesührt ist ; auch sollen den Kassirern nie mehr
so große Smumen wie bisher über Nacht anvertraut bleiben . Baron
Rothschild erhätt Abends sämnrstiche Schlüssel zu sämmttichen Kassen
abgeliefert und ein besonderer Beamter hat sich davon zu berge «

wiffern , daß alle Kassen geschlossen sind .

Preußischer Zaudlag .

hd . » erlitt , 27 . April .

Abgeordnetenhaus .
Erster Punkt der Tagesordnung : Bericht der NechnuugS -

Eommisston , betr . die allgemeine Rechnung des Staatshausbalts -
etats für 1883 89 . Die Commission beantragt die Entlastung unter
rmchttriglicher Geuelnmgttug der Etatsikberschrcitungeu und onßer -

ctatsmüßigen Ausgaben . Nach kurzer Debatte beschließt das Haus
nach deut Commissions - Antrag . Dann folgt die Berathnug der
lleberficht der Staats -Eitmahnten und Ausgaben pro 18901 ) 1 .
Die Eoutmisstott beantragt , vorbehaltlich der Rechuungsleguttg , nach¬
trägliche Geuohmiguttg der außeretatsmäßigen Ausgaben und Etats -

übeischreituiigen . — Papettdicck ( freij .) fragt den Referenten , ob
er Keuntuiß habe von dem Erlaß von Doutänenpachtgelderu im
Betrage von 400,000 Mk . att einen lliittergutöbesitzer , der auch Ad -
acoi 'biittcr sei . Wenn nicht der Referent , so körnte doch vielleicht
der Minister Ausknust geben . Redner führt Fälle an , lao Doma -

nettpächter je nach ihrer politischen Gesinnung verschieden behandelt
worden seien . — Minister v . Heyden : Die Regierung kümmere
sich nicht um die politische Gesittmmg der Donrätrenpachter , erwäge
aber die Verhältnisse der Einzelucnbci zwangsweiser Eintreibung
der Pachtgelder . Die Commission sei immer damit cuwcrfimtbtn
gewesen . Ein Pächter , dem 30,000Mk . Pacht erlassen toitrbc hatte
erhebliche Verinögensvellnste gehabt . Ein Pachterlaß von 40,000 Mk .
hätte für die DoinLnen Dinglaitken und GrasgirrettS stattgefiindew .
Der Pächter habe einen Theil seines Vermögens zur Hebung der
Domänen verwendet , von Oppen habe allerdings die Verwaltung
etwas tttehr angegriffen als nöthig , deshalb aber habe der Minister
ihn nicht schlechter bcljaiibeln zu dürfen geglaubt . Jener besitze
ein Rittergut , aber er habe die Dominum ittcht ver¬
nachlässigt . — Rickert ( freij .) : Es handle sich hier um die
persöttlichen Verhältnisse eines Eittzedteu , iticht nm die

Noilflage der Lmrdwirthschaft überhaupt . Eitlem Berufsstande
dürften nicht besondere Begünstigungen - zngewandt werden . —

Minister v . H eydeu : Die St - llung der Domäuettpächter fei nicht
mit anderen © tauben zu vergleichen , dieselbe » hätten ein Vertrags -

verhaltniß mit dem Staat . Die Regierung habe mit der Zustimmung
des Hauses würdigen Domäneupächtern , welche in Vermögeusverfall
gerathen , die Pachtriickstätide erlassen . — Finanzminister M i q u e l :
Die Finadizverwaltmtz habe mit der Sache nichts zu thuu . Das
Comptabilitätsgesetz könne erst dem nächsten Landtag vorgelegt
werden . — Virchow ( freis .) : Die Sache müffe der Willkür der

einzelnen Refforttninister entzogen merken . Das Haus dürfe über

Einzelsalle Auskunft verlangen . — Minister von Heyden : Die

Stundung der Pachtgelder hätte vielleicht nicht so weit gehen sollen ,
wie geschehen , aber au Geschehenem sei nichts zu ändern . —

v . Lardorff (Reichsp .) : Die Pachterlaffe seien eine alte Tradition ,
auch sreisitutige Pachter hätten daran Theil gehabt . — Bache m

( Centn ) : Das Recht der Verwaltung , Pack ) t zu erlaffen , werde all¬

gemein aiieifaiint , die vorliegenden Erlöste seien aber aus Frei¬
gebigkeit erfolgt — Richter ( freis .) : Nur derFinanzminister könne
die nothwcudlge EiiiheUlichkcit solcher Nachlasse aufrechterhalten ,
es müßten ihm dieselben zur Äenntniß und Gegenzeichlitmg vorge -

legt tuerden . — Der Antrag der Commission wirb angcuomuien .
Der Bericht der Siaatsschiildeu - Commission für 1890,91 wird
debattelos angenommen . — Es folgt die zweite Berathnna des

Antrags Neükirch - Drawe bett , die vorläusige Bestunmung über die

Regulerung der gutsherrlichen und bäueriidten Verhältnisse m 3?eu =

Vorpommern und Rügen . — Gras Behr ( freiconf .) stimmt dem

Antrag im Prinzip zu , wünscht aber Verweisung an eineCommission ,

da wohlerworbene Rechte verletzt wurden . — Minister v . H ehd eu :
Das Staatsministerin !:: habe in der Befchlußfaffung bett Wunsch
ausgesprochen , daß die Materie nach dieser Seffimi geregelt Weibe . Das
Nothgesetz habe nur imtergcotbnete Bedeutung ; durch die Commisfions -
derathung werde nichts versäumt , er werde den Antrag der Justiz -
cmnntiffiou überweisen . Darauf werde « Pcittionen nach dem Com -

missimtsantrag erledigt . — Donnerstag : Nachttagetat .

Deutsches Keich .

* Ksf - « rtd Verssttal - Nachvicht - rr . Der

kaiserliche Hofbericht enthüll folgendes Reiseprogronun des

Kaisers : Am 29 . April Abreise von Meppen über Leer

nach Oldenburg zum Besuche des großherzoglichcn Paares ,
daun nach Wilhelmshaven . Am 30 . auf dem . Beowuls "

nach Nordenham und am 1 . Mai von Wilhelmshaven zurück .
— Die Leiche der Großherzogin Alexandrine von

Mecklenburg wurde gestern beigrsetzt . Im Leichcngcfolge
befanden sich außer dem Kaiser viele deutsche Fürsten und

Gesandte fremder Höse .
* Zrrllu , 28 . April . Ahlwardt ' s neue Scnsations -

broschüre „ Inden - Flinten
" ist nicht beschlagnahmt , sondern

hängt noch immer in den Schaufenstern aus . Die Schrift erscheint
bereits in zehnter Auflage . Ahlwardt hält inzwischen in Berlin

Versammlungen über Versammlungen ab , in welchen er sich über
die „ Juden - Flinteir

" verbreitet , zn Massen -Deputationen anregt , und
erzählt , daß er den Inhaber der Fabrik angezeigt habe , weil von
den Behörden nichts geschehe . Letzteres klingt ganz unwahrscheinlich ,
aber der Gegenstand wird an den Biertischen schon eben so lärmend
erörtert , wie die neue Schloßlotterie . Es wäre gut , wenn dnrch
eine Erklärung von zuständiger Seite dir Sacl -e richtig gestellt
wurde . In der Zeit der „ geflickten Schienen

"
ist das Volk miß¬

trauisch mid glaubt gleich das Schlimmste , selbst wenn es in der
abenteuerlichsten Form auftritt , oder vielmehr bann eist recht . —
Die „Rassische Zeitung

"
schreibt : Personen , welche Fühlung mit dem

Fmauzminister haben , versichern in auswärtigen Blättern , in der
nächster : Landtagssesfion werde zugleich mit den Steuergesetzen ein
ncnesWahlgesetz vorqelegt werden . — Dor „ Reickisanzeiger

"

pnbkicirt einen kaisertichen Erlaß , datitt vom 20 . April , betreffend
die A : nft: ahme einer breiprozentigen Reichsa : : Ieihe im
Gesammtbetrage von 148,706,995 Mk .

* lluHl >rdr » :t im Ueich * . Ans St . Johann , 26 . April ,
trürb berichtet : Frhr . v . Stnrnm macht Folgendes bekennt :

„ Se . Moj . der Koffer hat die Gnade gehabt , mich zn beauftragen ,
der geiammteu Arbeiteffck -aft AllerhöcWihren Dank für die loyale
Hqjtnng n :tt > das Verständnis , welches sie den auf das Wolfl der
arbeitenden Classei : zieleitden gerechten Bestrebcmgcn Sr . Majestät
entgegenbringt , ansznsprechen . Es ist mein höchster Stolz , Euch
diese allerhöchste Anerkennung -übermitteln zn köni -.eu .

" Wie dir

„ Köln . Vokks - Ztg .
" meldet , wies Herr v . Stumm bei der Prämiirnug

der Arbeiter auf die hohe Ehre des Besuchs de « Kaisers hin . Der
Kaiser erinnerte an feinen bekannten Erlaß , dessen Grundsätze von
den Arbeitern zi : seiner Freude getviirdigt würden .

Ausland .

* Frankreich . Im Laufe dieses Jahres find der

deutschen Regierung wieder Mittheilungru der französischen
Regierung zugegangen , aus denen hervorgcht , daß die Sterb¬

lichkeit in der Fremdenlegion eilte bisher noch kaum erreichte

Höhe gehabt hat . Allein in diesem Jahre sind über 300

Todteuscheine eingereicht wurden , die sich natürlich nur auf
deutsche Staatsangehörige lwzieheu . Wenn die Sterblichkeit
wie bisher anhält , so tarnt man voraussehen , daß in diesem

Jahre zwischen 6 -— 700 Deutsche m französischen Diensten
sterben werden , und wenn mm die Fremdenlegion noch nach
Dahome geschickt wird , so kann es noch schlnumer werden ,
da dann zn den jetzt die große Mehrzahl der Todesfälle
susmacheuden Kran ^ eilen auch nock ) Verluste dnrch die

Waffen hiuzutreten werden . Ans der Zahl der oben auge -

führteu Totenscheine kann man ersehen , welch ein furchtarcr
Menscheuverbrauch bei der Frenideulegiou stattfindet und

tote namenlos schlecht diejenigen Gsaß - Lohrmger berathea
sind , die ihr in Massen aus jugendlichem Unverstände zu -

laufen . Die meisten der in den letzten Todienscheinen ge¬
nannten sind Elsaß - Lothringer .

* Mttlierr . Der Rothe Ärenz -Congreß in Rom wurde

gestern geschlossen .

Attarchrste » « nd Dynamit .

Ali der Explosion am Boulevard Ma genta sti » och folgetwes
Nähere mitgethektt : Noch Montag Morgen hatten bei Wirth Bert ,
mrb bei Kellner Lhtzrot Drohbriefe erhalten ; aber mau war am

Die kleine Stadt war ihm verhaßt . Wie man ihn hier
einst ohne Grund unter die Füße getreten , als er Nichts
besaß , hatte man ihn nachher in den Himmel erhoben , als

er auch Nichts weiter hatte , als Geld — o dieses Geld !

dieses abscheuliche Geld ! dieses fürchterliche Geld ! deffen
grauenerregende Macht die gange

' -
Welt beherrscht . Gar

erbärmlich erschienen ihm die kleinlichen , engen Verhälftiisse
des Ortes — hinaus mußte , wollte er — aus diesen
dmnpsen Mauern , diesen schwülen Gaffen , in denen er zu

ersticken fürchtete . Nein , nein , hinaus , Peter Paul , hinaus
in '? große Leben ! Nun rege Deine Flügel , Peter Paul ,
steig auf in den Aether der Lust und der Freude und des

seligen Selbstvergessens und bade Dich in den Wogen der

Wonne — mögen sie über Dir zusammenschlagert und Dich
begraben , den Glücklichsten aller Menschen !

6 .

Sein brasilianischer Erfolg war in Berlin in den wei¬

testen Kreisen bekannt geworden , und da der Erfolg ge¬

wöhnlich entscheidet , so währte es mcht lange , daß Peter
Pauls Sprechstunde auch in Berlin sehr gesucht war . Er

hatte eine elegante Wohnung bezogen , sein Bureau war

stattlich anSgerüstet , ein brauchbarer Chef hatte sich gefun¬
den , mehrere Schreiber amtirten an verschiedenen Pulten
— es war bald ein mächtiges Leben im Bergmann ' schen
Bureau . Die Collegen erkannten in ihm einen sehr ge -

scheidteu , scharfsinnigen Jtiristen , die Männer erfreuten sich
feiner gediegenen Unterhaltung , die Frauen fanden seine
Kunst der Plauderei bezaubernd , und die jungen Mädchen
errötheten lieblich , wenn sein schöner Kopf mH dem in¬

teressanten Stirnhieb und den lebhaften Augen sich ihnen
zuwandte .

Ja , Dr . Peter Paul Bergmann konnte glücklich sein .

Er verdiente sehr viel Geld . Keinen Genuß des Lebens

brauchte er sich zu versagen . Feinste Diners und Soupers, ^
parties fines mit den ersten Künstlern und Künstlerimieu
Opemhausbälle , Maskenseste bei Kroll , Theater - Premieren ,

stylvolle Zimmer , schöne Gemälde — Peter Paul hatte
Alles , was seine Seele begehrte , und seine Lebenslust , die

sich jahrelang krampfhaft zurückgehalten und eingedämmt
hatte , strömte hin , wie mit elementarer Gewalt , und je
höher die Wogen der Lust gingen , desto wohler war ihm .

In seinen vier Wänden aber war ihm desto trübseliger
zu Sinn . War er etwa doch nicht glücklich ? Seine Privat -

zimmer waren prachtvoll ausgestattet , es fehlte darin Nichts ,
was der feinste , verwöhnteste Geschmack wünschen konnte ;

Peter Paul fand sie öde , leer und unwohnlich , und es trieb

ihn hinaus .
Sein alter Dureauchef konnte das nicht begreifen , halb

scherzend spielte er einmal auf die Jahre des Herrn Rechts¬
anwalts an , erinnerte ihn an den bekannten Spruch , es

wäre nicht gut , daß der Mensch allem sei , blinzelte lustig
mit den Augen und meinte , Herr Doetor seien am Ende

verliebt und fanden die schöne Wohnung deshalb so unbe¬

quem , weil Sie allein seien .
Und Peter Paul lachte mit ihntt „ Sie haben Recht ,

Pntzler , der Mensch muß nicht allein sein , ich will mir eine

Frau nehmen .
"

Aber Peter Paul nahm sich keine Frau , und er blieb

allein in seinen vier Wänden , und Pntzler sah es kopf¬
schüttelnd , wie er sich verzehrte . Er hat eine unglückliche
Liebe , dachte er bei sich. Wie ist es nur möglich , wider¬

legte er sich selbst , ein so schöner , so kluger , so reicher Mann

kann doch unmöglich unglücklich lieben . So Einer hat an

jedem Finger Eine .

In der That hatte Peter Paul öfter Gelegenheit zum

Heirachen ; manche Mutter ließ es ihn merken , wie will¬

kommen er ihr und ihrer Tochter sein würde , und mancher

Vater ließ hinter dem Sect Bemerkungen fallen , die ihm
keinen Zweifel darüber ließen , daß ihm , wenn er nur an¬

klopfe , eiligst würde aufgemacht werden .

Aber er klopfte nicht an . Er klopfte immer nicht an .

Er machte verschiedet « « schönen , jungen Mädchen wohl den

Hof , und Jede glaubte die Auserwählte zu sein . Da gab
man denn ein Diner oder einen Ball , die Verwandten des

Hauses erwarteten bei dieser Gelegenheit seine Erklärung .

Doch wenn das Diner oder der Ball beginnen sollte , kam

plötzlich ein Bote und meldete , daß unvermuthete , eilige
Geschäfte den Herrn Recht sau walt zn seinem herzlichste «

Bedauern verhrnderteu .
( Fortsetzung folgt .)

Aus Kunst rmd Kebeu .

h . Frankfurter Ktadttheater , bet : 27 . April . Von großer
Bedeutung für dir diesige Oper ist die t- rage , welcher Ersatz für

rafferc Mezzof oprnmstin , Frau Luger , grschaffeu wirb , die sich tuet

dem nächsten Ablauf ihres hiefige :: Vertrags voll ständig in da »

Privatleben zurückzuziehen geben » . Gesten : bewarb sich FrcM
Staudigl von der Berliner Hofoper um bas frei werbende

Engagement . Sic sang die „ Fides
" in Meyerbeer 's „ Prophet "

, als ?
eine ausgesprochene Allpmlhic ; ein abschließendes Urtheil , wie wen
die Künstlerin unsere Frcm Luger zu ersetzen vermag , läßt sich
heute noch nicht fällen . Der allgemeine Eindruck der gestrig « : Gat -

darbictnng war aber ein vorwiegend günstiger . Frm : Staudigl
verfügt über große , wohlklingende Stimmmittel , die m der Tieft
kräftig , in der Höhe vielleicht etwas flach, in der Mittellage aber weniger
ausgiebig finb . SpiehAuffaffnugund stimmmliche Ausbilbungverrotten
die gut emwickette Künstlerin , so daß man weiteren Probe » des

Saftes mit guten Erwartungen entgegensetzen darf . Zm 91 Ilgen : rinett
war die Aufführung des „ Prophet

" cn unserer Bühne eine jw
mite und das zahlreich erschienene Publikum nahm aufs Beste die

Gelegenheit wahr , mtt seinem Beifall nicht zu kargen . —

Schauspielhaus dürfte einer Reucinsrudirimg de » „ Fall 6 *e*

m enceau "
zu gedenken fein , da Mittler und Tochter „ £ ambro -

nowLka "
sich jetzt in den Händen der Fräulein Sophie Könitz
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Boulevard Magenta au Dergleichen schon gewöhnt und gab nicht
weiter darauf Acht . Vor der Thürr , ans dem Trottoir des breiten ,
von Roßkastanien beschatteten Boulevard , ging ein Stadtsevgcaut
auf mid ab , und nicht weit davon stand ein Anderer , welcher auf
Sen Wunsch Very ' s dem Ersten beigcgebyi worden war . Dagegen
scheint ein schmaler und dunkeler Zugang , durch welchen man in die
Küche des Restaurauts und zugleich » ach dem Hotel Sami über
Semselbeu gelaugte , unbewacht geblieben zu sein . Außer drei Gasten ,
die am Schanktische standen , den beiden Druckern » ud gtoei Refinern
befanden sich auch noch die Frau 58ert ) und die Henriette Very im
Raume , als plötzlich Alles ins Wanken gerieth , ein schwarzer Rauch
aufftieg und Glassplitter herniederprallten . Auch das Trottoir hob
und senkte sich ; der wachthabende Stadtsergeant wurde zu Boden , ein
Tramway ans den Schienen geworfen , und man hörte weithin das
Geschrei und die Angstrufe der Verwundeten . Als man fich wieder

' erholt hatte , bot fich den Blicken ein Bild der Verwüstung dar .
Das Local Very ' s war wie ausgösengt , die IVände zerfetzt , und
unter dein zertrümmerten Schanktische lag ächtend der unglückliche
Wirth . Als mau ihn herorgezogen hatte , hing das linke Sein voll -
fiändig vom Körper herab und außerdem stoß Blut ans mehreren
« lderen Wunden . Er wurde mit zwei Andern nach dem uächsteu
Hospital gebracht , wo die Nothwendigkeit der sofortigen Auchutation
erkannt wurde , thn ll ' ri Uhr war fie schon vollzogen . Seine
Frau war einen Augenblick wie wahnsinnig , als fie ihren Mann
nicht mehr sah , und hatte unter Lachen und Schluchzen ihr
Töchterchen , das gleich ihr mit leichten Verletzungen davon
kam , stürmisch geküßt . Die Köchin blieb bis nach Mitternacht
sprachlos . Sie wie alle übrigen zunächst Betroffenen war über eine
Stunde vollständig taub . Carnot besuchte gestern die bei der
Dynamitkatastrophe Verwundeten mid ließ 1000 Francs für Very
( der übrigens inzwischm gestorben iS ) und je 500 für die beiden
verletzten Setzer zurück . — Der Munizipalrath von Paris leickt in
einem Schreiben die Ansmerksamkeit Loubets auf die traurige Lage
der Opfer der jüngsten Explosion . Loubet erwiederte , er habe be¬
fohlen , daß letzteren geholfen werde ; er werde einen Gesetzentwurf
einbringen betreffend die Entschädigung der durch die Attentate Ge -
fchädiHten . — I « Roubaix wurden gestern Vormittag zwölf Anar¬
chisten verhaftet . — Unweit des Domes in Brescia wurde eine
Dynamitpatrone mit brennender Bunte gesunden . — In der gestrigen
Verhandlung vor dein Volizeigericht m London gegen die Anar¬
chisten Nichols und Mowbry wurde der Letztere vor das Schtonr -
yridjt verwiesen . Der Staatsanwalt verlas die von Nichols unter¬
zeichnete , in dem anarchistischen Journal „ Commouweal "

veröffent -
uchten Artikel , welche znr Ermordung Matthews , des Richters
HawkiuS rind anderer Personen auffordern . — Die Berliner
Anarchisten haben den Beschluß gefaßt , eine Zeitung hcrauszu -
geben , deren erste Niiinmer am 1 . Mai erscheinen soll . Es soll ein
Wochenblatt mit vier Seiten Text werden ; der Preis ist aus 10 Pf .
pro Exemplar oder 1,25 Mk . für das Vierteljahr festgesetzt . Es
liegt die Abficht Bor , keinen besoldeten Redacieur auzustellen , sondern
die Redactionsaeschaste einer Preßcommission zu übertragen . Die
auentgeltliche Mitarbeiterschaft befähigter Parteigenossen wird hier¬
bei vorausgesetzt .

( Nachdruck verboten .)

Wiener Keief .
~

( Eigener Aufsatz für das „ Wiesbadener Tagblatt .
"

)
Wien , 24 . April .

Während ich diese Zeilen schreibe , tönen fröhliche Militärmärsche
durch btt Straßen unserer Stadt , und es gehört — offen gesagt —
ein Stück literarischen Einfiedlerthiims dazu , heute vor dem Schreib¬
tische zu verharren und ruhig die Feder zu führen , indessen das
Blut der österreichischen Metropole noch lebhafter pulst als sonst .
DieEnthiUlung des Radetzky - Denkmals steht auf der Tagesord¬
nung . Wien ist von Gästen aus der Provinz nnd aus dem Auslände
überfüllt , die österreichischen Veteranen allein , die zur feierlichen Ge¬
legenheit hierher gekommen sind , mache » die respektable Zahl von
sechzehntausend aus . Ihr Berichterstatter hat für feine Abseittmiirg
von der Enthlllliings - Ceremonie nur die allerdings triftige Ent¬
schuldigung für fich , daß es — regnet und daß er seine gegen des
Wetters Unbill geschützte Arbeitsstube dem ungedeckteii Denkmals -
Platze vorzieht . Dabei schmeichelt er sich , ein so guter Patriot zn
sein tvie irgend Einer und der festlichen Gelegenheit das höchste
Maß von Theiluahme entgegcnzubringen . Man muß nicht physisch
bei Allem dabei fein , was Einem seelisch unb geistig nahegeht . Acht¬
unddreißig Jahre find fett dem Tobe des Marschalls Radetzky ver¬
flossen . So lange hat der siegreiche Feldherr warten müssen , bis
ihm monumentale Ehren erwiesen wurde » , trotzdem bei uns Tciik -
wake für Krieger sich allezeit rascher zu finden pflegen als für
Dichter und Deuker . Goethe z . B . harrt noch immer einer localen
Bevewigrurg in Erz oder Stein ; wohl besteht hier feit geraumer
Seit ein Göche - Verem , der e8 sich zur Aufgabe gemacht hat , ein
Standbild des weimaranischen Literat >ir -Zeus zu errichten , aber die
leidige Geldfrage tritt bis auf Weiteres der Verwirklichung des
schönen Planes hemmeud in den Weg , » nb vorderhand ist die Aus¬
sicht gering , das Wiener Goethe - Monument sich thatsächlich erheben

und Laudo ri befanden ; beide Damen hatten bei dem Publikum
. viel Glück mtt ihren neuen Rollen , die Kritik aber darf sich diesem
ttlrtheil anschließen .

. ..
*

Der - Kölner Mannergesangverein beging gestern den
fünfzigsten Jahrestag seiner Gründung in Abwesenheit des Erz -
mschoss , sowie der Spitzen der Civil - unb MllitärbeHörden und einer
gewaltigen Menschenmenge mit Ausführung eines Requiems in der
Domnrche zum Gedächniß seiner verstorbenen Mitglieoer . Die mn -
sikalische Aufführung mar reich an Wohllaut und künstlerischer
Schönheit . Später fuhr der Verein zum Friedhöfe , um die Gräber
der Vercnisgründer mit Blumen zu schmücken ; dabei ertönten er «
W ' f/nde Trauerweisev . Die eigentliche Jubelfeier findet in den
nächsten Tugen statt .

.
* Eine » enr Komödie , L « rippnra "

vonPaulLorenz ist
dieser - rage zum erften Male am Berliner Hoftheater gegeben wor¬
den und hat eine vorwiegend günstige Aufnahme gefunden . Ein
prächtiger , abgerundeter Eingangsatt hatte eilte mindcrwerthige Ge¬
folgschaft ; was das Ganze , in dem Falsches mit Echtem sonderbar
streitet , doch schließlich über Wasser hiett , das waren eine gewisse
frische Empfindung und ein böhnenkundiger Sinn . Wie Agrippina ,das unschuldige Opfer elterlicher Zwietracht , zur aristokratischen ,
gesellschaftlich verzogenen Mutter wiederkehrt , ern ganz unaristokra¬
tischer , gaminhafter Wildfang ; wie das natürliche Mädchen in dieser
fremden Welt ihr kleines , warmes Herz verliert an den — Ver¬
zollten der Mama , verkennend eine väterliche Zärtlichkeit , das ist
retzeitd dargestellt in Gestalten , die der Autor mit halbgeöffneten
Augen gesehen . Znm ersten Male kollidirt mit beut Leben ein uu -
zhnendes Kind ; seine Seele erfährt ein Unrecht , ohne daß es einen
Schuldigen gebe . Nwas wie eine echt - humoristische Weltauffassung
sprüht sich tn dem Platte des VerfafferS aus . Daneben aber drin¬
gen so viele schablonenhafte Figuren und Mottve aus der alten
papierenen Lustspielzeit in bas Stück ein , baß man den Eindruck
« cwmnt , als sei hier eine ursprüngliche Kraft an Unfähigkeit ge¬
scheitert , sich von der Tradition freizuniachen . (Nach einer Notiz
der „ T . R .

" ist Else von Schabelski bekannt durch ihre Sache mit
Paul Lindau , die Verfasserin der Neuheit ) .

* Nrrschiedrne Mitiheitimgerr . Nachdem Nationalrath
Scheuchzer vor allen Züricher Instanzen unterlegen , hat er sich
ottfchloyett , an das Bundesgericht zu gehen behufs der Aufhebung
des Testaments Gottftted Kellers . Der Mann bekinidet eine un¬
gewöhnliche Hartnäckigkeit .

zu scheu . Damit soll aber nicht gesagt sein , daß nicht jeder Oester -

teidxr sich des Austaudekoimnens des Radetzky - MonumenteS auf -

richttg freut . Wir haben in Wien keinen Ukberfluß an Denkmalen .
Verdiente Männer gäbe es genug , welche wahrlich verdienten , von

gestaltender Künstlerhand späten Geschlechtern überliefert zu werde » ,
aber zweitens haben wir — siche Goethe — nicht immer die noth -

luenbtgen materiellen Mittel , und ersteiis fehlt es uns an Platz .
So oft ein neues Denkmal projecttrt wftd , erwächst uns arge Ver¬

legenheit ans der Frager wohin es stellen ? Ein Spaßvogel
machte , um der stereotyp wiederkehreiiden Roth zu steuern , den Vor¬

schlag , von nun an alle Monumente in der Rotunde im Prater —

dem gigantischen Ucherbleibfel bet Weltausstellung 1873 — unterzn -

bringen . Ein Anderer erfand die transportablen Denkmäler , die

von edlem Wiener Bezirke in den andere » befördert tverdeu köimen .
Bei der nach der Siadierweiternng erfolgten Reeonftruirnng Wiens
wurde auf zukünftig zu errichtende Monumente nicht die gebührende
Rücksicht genommen , so daß wir nun thatsächlich nicht wissen , was
wir mit ihnen anfaugen sollen . Für Mozart , der zunächst au die

Reihe kommt , wurde monatelang eine Heiinstätte gesucht , und es

ist fraglich , ob diejenige , welche man ihm eiidlich ziigedacht
hat , die richtige ist . Radetzky steht „ Am Hof , einem Platze , wo
vor vielen Jahrhunderten die Burg der Babeilllerger fich erhob ,
derzeit aller ein Ollst - und Gemüseniarkt etnblirt ist ; für heute hat
letzterer sich verziehen müssen , über von morgen an wird Radetzky
mitten unter VerkaufSständen mit Spargeln , Acpfeln und Birnen

hoch zu Pferde thronen . Daß bas Gebäude dcs KriegsmiiiisterinniS
ihn flaukirt , ist noch Halbwegs eine Begründung für die Entschlüsse
des Teukmal - Cvmitos , aber es thiii Einem int Voraus weh ,'
Radetzky inmitten unserer so urwüchsigen Höckeriiinen zu sehen .
Wien schwimmt heute in eitel Jubel , Radetzky , wieder , lebendig ge¬
worden , bereinigt Huiiderttauseude in elwlicher Begeisterung . Tie

Enthüllung jenes Denkmals hat unter Anderem auch das Gitte
mit sich gebracht , daß seine historische Erscheiming wieder einmal
in ’S rechte Licht gesetzt wurde . Der Marschall erreichte ein so
hohes Alter , daß unsere Generatioit sich ihn nicht anders denn als
Greis vergegenwärtigen kann . Und da die Tradition immer unb
überall stärker ist als der Schuliinterricht , haben wir vergessen ,

. daß Radetzky einmal jung war , daß er schon in der Blüthe der

Mannheit bedeutende Thaten vollfiihrte , daß er an den großen
Befreiungskriegen wichtigen Antheil nahm . Wenn irgend etwas ,
so hat die Wiener Volksbühne halbvergaugener Zett dazu beige¬
tragen , sein Bild zu verrücken unb zu verwirren . Wie Kaiser
Joseph II ., so war auch er dramatisch mir zn oft mißbraucht
worden . In rührseligen Komödien war der als wohlihätiger
Deus ex machina erscheinende österreichische Veteran , der für noth -

leibeube Liebespaare eine wohlgesüllte Brieftasche in Bereitschaft
hat , eine ständige Figur . In der Regel mußte , sobald besagter
Veteran seinen Edclnmth praktisch bewiesen hatte , das Orchester
den überaus populären Radetzky -Marsch aufthumen , und mit

Thränen in den Augen that bann einer der Mitspielenden den

Ruf : . Schau abi ( Sich
'

herab ) , Vater Radetzky
'

. Auch Joseph II .
trat auf dem Theater als Helfer in der Noth auf , natürlich
incognito bis zur Schlnßscene , um sich erst dann zu entdecken , zu
nennen unb seinen Ueberrock zu öffnen , unter welchem ein teller -

großer Orden zu sehen war . Handschriftlich curfirte einmal eine

Parodie , in welcher der Sohn der Maria Theresia mit den Worten

begann : „ Meinen Namen werdet ihr nie erfahren , ich bin der
Kaiser Joseph

"
. . .

Es ist ein hübsches Spiel des Zufalls , daß die Enthüllung des
Radetzky - Deikkmales mit der Anwesenheit der Berliner Sänger
zusammensiel . Hundert der nordischen Gäste waren gestern zur
Militär -Revue ringelnden , welche Kaffer Franz Joseph abhielt . Mit

Hellem EnthusiaSnius wurden die SangeSbrüder ans bem deutschen
Reiche hier empfangen ; ihre Prodiicttonen fanden ein begeistertes Echo .
Der Bürgermeister von Wien richtete Worte der tiefften Herzlichkeit an
die Berliner Säuger und diese sind heute auch Theil -

nehmer an der Radetzky - Feier . Mit Freude muß man solche Ettl -

zelnheiten verzeichnen , denn sie sprechen bedeutsam dafür , baß bie
Verbrüderung der beiden Monarchieen Herzenssache des Volkes ge¬
worden ist . Wenn je ein Antagonismus zwischen Berlinern und
Wienern vorhanden toar , er ist ganz und gar geschwunden , kein

noch so leiser Schatten von ihm ist zurückgeblieben . Vor zwei Jahr¬

zehnten wäre die Aufnahme der Berliner Sänger hier vielleicht eine

kühlere getoefen . Ein neues Geschlecht aber hat sich mit neuen Ver¬

hältnissen vollständig ansgesöhnt , und heute kommt der Willkonim -

gruß an die Berliner ans einer ungeheuchelten warmen Empfindung ,
und man darf sagen , daß auch die Berliner den Wienern echt freund¬
schaftliche Gesinnungeil entgegen bringen .

Voraussichtlich wird in den nächsten Wochen Wien überhaupt
mit Vorliebe zum Reiseziele deutscher Wanderer auserseheu iver -
beii — ohne daß die nichtdeutsck )eii deshalb sich zu scheuen brauchten ,
hierher zu kommen . Am 7 . Mai wird die internationale Thea ter »
uud Musik - Ausstellung eröffnet werben . Man darf ihr eineis glän¬
zenden Erfolg prophezeien — künstlerisch und materiell glänzend .
Zu sehen und

'
zu hören wird es da Jntereffantes in Hülle und

Fülle geben — eine Musterkarte des Theater - und Musiklebens
der ganzen eivilifirteii Welt wird vor uns ausgellreitet liegen , unb
das Unternehmen ist darnach angethan , auch große Einnahmen zu
erzielen . Es gehört znr Nattirgeschichte der Ausstellungen , daß
sie , der Mehrzahl nach , ein Defizit mit sich bringen . Diesmal

dürfte sich eine erfreuliche Ausnahme von dieser betrübfamen Regel
ergeben . Wie bei den meisten öffentlichen Veranstaltungen der letzten
Jahre ist wiederum Fürstin Pauline Metternich

'
die treibende

Kraft . Es bedeutet keine bloße Phrase , wenn man behauptet , daß
diese Frau sich hervorragende Verdienste um Wien erworben hat .
Wir Wiener , in raschem Wechsel himmelhoch jauchzend und daun
wieder zu Tode betrübt , nehmen ebenso rasch einen Entschluß , wie
wir von seiner Ausführung allstehen . Unser ost erwähntes Selbst -

'

vertrauen ist nicht maßgebender al « Misere leicht eintretende Ent -

mitthigung . Seitdem die Börsenkatastrophe vom Mai 1873 bas

Schlagwort vom „ Niedergänge Wiens "
zeitigte , hat fich eine nach¬

drückliche Skepsis unserer Gemächer bemächtigt . Wir pttben gelernt ,
zu zweifeln und zn verzweifeln . Und darum thut es uns noth , bei

gegebener Zeit aufgefiacl -elt , aiigetricben zu werden . Dieses Geschäft
besorgt die Fürstin Metternich mit außerordentlichem Geschicke . Sie

hat Geist , eigenartige Einfälle , unb — was das Wichtigste ist —

sie hat ein Herz für Wien . Jemand Anderes , als eine Dame aus
bem höchsten Geburtsabel , könnte aber hier nicht so einflußreich
wirken . Die gesellschaftliche Macht der Aristokratie ist heutzutage
bei uns nicht geringer als im Vormärz . Welchen Zauber das
blaue Blut nach tote vor ausübt , ersieht man am besten daraus ,

ie die guten bürgerlichen Kreise sich zu den hier üblicheu Aristokraten -

Vorstellungen zu wohtthätigem Zwecke drängen — theatralische «

Atlfführungen , in denen für hohes Eiittrittsgeld die Träger und

Trägerinnen der vornehmsten Namen mitwirren , oft mit mehr gutem
Willen als wirklicher Begabung . Manchmal entdeckt man freilich
unter den Abkömmlingen stolzer Geschlechter ein unleugbares
Talent ; bie Fürstin Dfetternich selbst z. B . würbe jeder öffentlichen

Biihne zur zugkräftigsten Zierde dienen . Um so recht zu würdigen ,
was diese Frau für Wien bedeutet , muß man sich vor Augen
halten , daß die überwiegende Mehrheit unseres Geburtsadels von

seiner ehemals oft bethätigtenVorliebe für die österreichische Haupt¬
stadt so ziemlich abgekommen ist . Politische Veränderungen sind

schuld daran , daß der Adel sich auf die verschiedenen Kronländer

vertheilt hat ; der ungarische beschränkt sich gerne auf Budapest , der

böhmische auf Prag , der kroatische auf Agram , unb diesen Städten

machen wieder die verschiedenen Schlöffer unb Güter gefährliche

Concmrenz . Längst vorüber ist das goldene Zettaller , da kein

Adeliger ans der Gesamintmonarchie es fich entgehen liefe , am
1 . Mai an der traditionellen Wiener Praterfahrt Theil zu nehmen .
Marr muß , wie die Fürstin Metternich , eben dem Hochadel ange¬
höre n , um diesen bei speziellem Anlässe für Wien zu erwärmen ,
audernseits aber bie Herzen der bürgerlichen Bevölkerung so sehr

gewonnen haben , um in ihnen keinen Gedanken an Enthaltung von
einem Unternehmen aufkommen zu lassen , das unter aristokratischer

Acgide ins Leben tritt . Im Augenblicke beherrscht das lokale

Inter esse die Frage : „ Wird er statt finden ober nickt ? " Der elek¬

trische Blumemorfo nämlich . Zwei Male hat Wien seinen Blnlucn -

corso en plein air gehabt — Dank ber Initiative ber Fürstin

Metternich . Dann ließ der tragische Tod des Kronprinzen Rudolf
einen Stillstand in ber Coutimiität dieser Veranstaltung eintreten ,
und seither ist fie nicht wieder aufgenommen worden . Nun will

die Fürstin ber von ihr geschaffenen und patronistrteu Theatcr -

unb Mufikausstellnng einen sensationellen Anreiz verschaffen bnrch
ettvas unbestreitbar Neues : burch einen abendlichen Vlumencorso
mit elektrisch beleuchteten Wagen . Unsere Behörden machen nicht
übel Miene , störend einzugreiseii . Sie hegen allerlei Befürchtuugeil
für die öffentliche Sicherheit , aber wir hoffen , daß sie nachgeben
und uns nicht des originellen Schauspieles berauben werden , das —

um das praktische Moment zu betonen — geeignet ist , Geld unter
die Leute zu bringen .

Sie sehen , daß wir Wiener uns in guter Laune befinden , als

feien wir wirklich bie Schiller ' schcn „ Phacakeu
"

, für bie

täglich Sonntag ist und denen immer am Herde der

Spieß sich dreht . Trotz aller guten Laune haben wir

doch Thränen , wo Thränen am Platze sind . So haben wir

denn Friedrich Bodenstedt , den dahingegangenen Sänger ,
beweint wie einen brr Unserigen . Daß seine Werke in Oesterreich

jedem Gebildeten geläufig find , braucht nicht erst betont zu werden .
Aber an seinem frischen Grabe dürfen wir wohl verzeichnen , daß er

hier auch persönlich geliebt und verehrt war . In Wien , in Budapest
unb anderen Städten ber Monarchie hatte er zu wiederholten Malen

geweilt , auch als Vorleser öffentlich getoirtt , und die Gemeinde

feiner Freunde war groß . Namentlich die Frauen wußte er fich zu
gewinnen ; wo er fich zeigte , war er alsbald von einem Schwarme

holder Grazien umgeben . Am lärmendsten wurde er in Ungarn

gefeiert ; bie feurigen Magyaren wurden nicht müde , dem weifen
und doch daseinsfrenbigen Verkünder von des Weines unb bes

Weibes Herrlichkeit zuzujubeln , unb er vergalt ihnen ihre Kund¬

gebungen mit - der ganzen Wärme seines empsäiiglicheu Wesens . Bei

Gelegenheit eines der unzähligen Bankette , die ihm zu Ehren in

Budapest ftattfanben , erzählte er unter anderen Erinnerungen , daß
er in Rußland bei besonderem Anlässe eilt französisches Gedicht ver¬

saßt habe . Eine reizende junge Russin , bie ihm Wein gereicht hatte ,
erwarb sich — sie verstand nicht deuffch , und Bodenstedt war da¬

mals des Rnffischeu noch nicht so mächtig wie später — seinen Dank

in der Sprache Voltaires und Moliörcs . Bodenstedt improvisirte
bie Verse :

„ Le vin est bon

Au bord du Don ,
Et les femmes y sont jolics ,
Le bon vin et les fiUes ,
Quand dies sont gentilles ,
Je les aimc a la folie !

Folie de mon coettr ,
Tu fais mon bonheur !

La sagesso ne nous kalt que soufirir ,
Aimone et buvons ,
Tant que nous pouvons ,
II sera toujours temps d ’en finir .“

Wien hat ein Recht , nutz » trauern um Friedrich Bodenstedt ,
denn so oft er unser Gast war , fühlte er sich wie zu Hanse — wir

vergelten ihm Liebe mit Liebe . F . Groß .

Geldmarkt .

- m - Conrsbrricht der * rnnkfttrt < r Körsr vom 28 . April -

Nachmittags 12 ' / , Uhr . — Eredtt - Aciien 275 ' ft — 4 ' / » , Dis -
couto -Eommandtt - Ancheile 193 .70 — 50 , Staatsbahu - Actieu 246 ' /, ,
Galizier 181 ' /, , Lombarden 743 ;«, Egypter 97 ' / - , Portugiesen 287/s ,
Italiener 88 ' / - , Ungarn93 ' /«, Gotthardbahn - Actien 136 .20 , Norbost
110 ' /- , Union 65 .20 , Dresdener Bank 141 , Laurahütte - Actien
11 <, .80 , Gelsenkirchener Berawerks -Nctien 130 .80 , Harpener 143 ' / «,
Bochumer 119 ' /, . Tendenz schwach .

Letzte Drahtnachrichten .

( Eontinental - Telegrapheu - Comp .)
Krrliu , 28 . April Tie „ National ! iberale Correspoickenz " er -

sährt neuerdings angeblich aus zuverlässiger Quelle , daß für bie
nächste Reichstagssefsion eine große Militärvorlage in Vorbereitung
sei . — Die „ Voff . Ztg .

" meldet aus Wien , der Castos des uatur -
historifchen Museums , Dr . v . Bergmann , habe sich , vermuthlich in
einem Anfall von Geistesstörung , in seiner Wohnung erhängt .

* Saustbar , 28 . April . Doctor Stuhlmann ist am 15 . Fe¬
bruar mit einem größeren Theile von Emin Pascha

' s Expedition in
Bueoba angelangt , nachdem in Unbufiuma Hunger unb Krankheit
beit Vormarsch vereitelt halten . Emin Pascha ist erkrankt , er folgt
langsam nach .

( Depescheu - Burean Herold .)
Krulln , 28 . April . Die „ Kreuzztg .

"
erfährt ans Petersburg ,

ans Woronesch wird gemeldet , daß ber gleichnamige Fluß sehr rapid
steige , die niedrigen Stadttheile fußhoch überflutet und große Ver¬
heerungen angerichtet habe . Viele Häuser seien eiitgestürzt , viele
Menschenleben verloren .

28 . April . Eine Privatdepesche aus Tunis meldet , dort
seien für Besemgungeu von Goletta und Bfferta in der letzten
Woche täglich 322 Kisten Geschützbombeu und 172 Kisten Gewehr -
Patronen abgelaben worden .

Dom , 28 . April . Im Keller eines reichen Kaufmannes von
Massa explodirtt eine Bombe , die das Haus schwer beschädigte .
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Kurhaus zu Wiesbaden .
Donnerstag , don 28 . April , Abends 8 Uhr :

ioj . ÄWnJiwfichis - vo » cen :

H . & E . Albert
,

Ldw . ehern . Fabrik
,

Biebrich a . Rhein
,

empfiehlt

tölicl - Viuicr

Landschafts - Malen Dacli Her Natur .
S

Garslhtoii

E

Kl . Micthshaus , Vleichstraße , 42,000 Mk .

Im Namen der tiefbetrübten Hinterbliebenen :

Zertt/a Dieffenhgch

Wiesbaden , den 27 . April .

8282

fl

HMW

Die tieftrauernde Freundin :

H . Demrath .

Cinpfehle mein reichhaltiges Lager in allen
Arte » Holz - , Polster - u . Kastenmöbcln , Betten ,
Spiegeln , Stühlen , sowie eompleten Zimmer -

Einrichtungen in bester Arbeit zn den billigsten
Preisen .

Thaleischweiler bei Zweibrücken ,
den 27 . April 1892 .

des Städtisch ob Äur - Qrctiesteps , unter Leitung des Co ncertm eisters
. Herrn Fr . Kowak .

Gärtnereien
, Garten - mrb Klnmenfrenttden

ihre hochconeentrirten chem . reinen Düngemittel nnd Spezial - Dünger
für Gemüse - und Blumenzucht , Wein - und Obstbau

an Stelle der Slallmistdüngmtg und zur Nachdüngung während der ganzen Vegetationsperiode .
Postcolli ä 10 Pfund brutto zu Versuchszwecken und zwar :

Eartendünger ä Mk . 3 . 50 \ franco unter
Pros . Wagner ’ s feinster Blumendünger ä Mk . 8 . — j Nachnahme .

Preis - Courant , Anweisungen und Prof . Dr . Wagner ’ s ( Darmstadt ) Broschüre „ Die An¬
wendung kunitlicher Düngemittel im Obst - und Gemüsebau , in der Blumen - und Gartenkultur " stehen gratis zu Diensten .

Wicderverkänfer mit la Referenzen werden allerorts angenommen . 80

Wer mit Erfolg int Saar - , Blies - , Rahe - nnd
Glangedict inserireu will , bediene sich der

» Ueuukircher Volkszeitung "
,

welche in obigen Gebieten die weiteste Verbreitung hat .
Ebenso erfolgreich ist das Inserireu in dem

Wochenblatt „ Glück Ans ! "

welches int ganzen Kohlenbezirke , von St . Wendel bis Merzig
in fast jeder Familie gelesen wird . Die Zeile kostet 15 Pf .

Bei öfteren Wiederholungen Rabatt nach liebeteiitfmtft .
Neunkirchen , Bezirk Trier , Juni 1891 .

Todes - Anzeige .

Freunden und Bekannten die Trauernachricht , dass
gestern Abend 6 Uhr meine innigstgcliebte

Freihändiger Verkauf des

Massenlagers in Bnikskin !
Bo » Dienstag , den 26 . d . M . , ab findet der

freihändige Verkauf des Nestbestandcs der von der poli¬
zeilich sistirten Versteigerung übrig gebliebenen

Buckskins , Cheviots uud

eugl . Kammgarnen re .
im Versteigerungslokal , „ Rheinischer Hof "

, Mauer -

gasse 16 , statt .

NB . Der Verkauf dauert nur einige Tage und wird für
jedes nur annehmbare Gebot abgegeben .

G . Appel ,
Frotteur

,

Dambachthal 6 ,
empfiehlt sich ztim

frottiren , © rien und Mm der FuMeu
jeder Art billigst ; mache besonders auf die Dauerhaftigkeit und Billig -
kett mt O - lcn und Lacktren der Fußböden auftnerksam , zweimal mit
Oelfarbe stretchen und lacktren pro □Ifieter 35 Pf . gggg

Garantie 2 Jahre .

Eigene Polsterwerkstatten . 447

früher Friedrichstraße 8 .

Zwei Schlafzimmer -

Eittrichittngett , Nichb . , sehr
preiswürdig zu haben . 8075

Fr . Rohr9
Tannnsstraße 16 .

Bedeutender Nebenverdienst .

, ,
Jo 1ermann kann jährlich mehrere Tausend Mark durch Verwendung seiner freien Zeit verdienen Off u W . 1613

boford . Rudolf Messe , Berlin S . - W .
'

go,4 ) 42

Louise poth ,

langjährige Verkäuferin der Firma I . Ke » l ,

nach langem , schmerzlichem Leiden sanft im Herrn
entschlafen ist .

Tricot - und Stoff - Kleider
für Kinder von -1 — 8 Jahren ,

Tricot - Jaquettes ,

Knaben - Anziige
in Tricot , Cheviot und Waschstoffen .

Grösste Auswahl gediegener Neuheiten
zu sehr billigen Preisen .

Zuriickgesetzte Sachen weit unter Einkaufspreis .

Eindwig - Mess
,

Webergasse 4 . 7841

-

JmmShMerr zu Verkäufern
Im südlichen Stadtthcil : Haus mit Garictt , neue Canalisirnnq

fertig . Preis 50,000 Mk .

Elegantes Etagenhaus , 50 Rth . Flächcugehalt .

Etcgautes Etagenhaus , eine Wohnung frei reutirenb .

Haus für Geschäftsleute , Werkstatt u . Wohnung frei . Anzahlung
10,060 Mk .

Rentables nettes Haus , geeignet zum Fabrikbetrieb .

Haus mit Stallung und Futterramu .

Hochfeines Hau « , nahe deut Friedrich -Ring .

Eckhaus mit Specerei - Geschäst .

Im westlichen Stadttheil : Hans mit Bäckerei - Einrichtung ( rentabel
und gute Lage ) .

Drei Eckhäuser mit Läden , bevorzugte Lage .

Programm :
1 . Ouvertüre zu „ Feensee “

......... Auber .
2 . Meditation über ein Präludium von J . 8 . Bach Gouuod .
3 . Arie aus „ Robert der Tenfel “

....... Meyerbeer .
Clarinette - Solo : Herr Seidel .

4 . Reichstags - ‘
Waber G . Beer .

5 . Concert - Ouvertare über zwei schwedische
Themen in A - dur .......... Foroni .

6 . Intermezzo siivfcwieo aus „Cavalleria rusticana “
Mascagni .

7 . Scene und Miserere aus „ Der Troubadour “
. . Verdi .

8 . Nanon - Quadritte Genee .

Ein Apotheker ,
früher Besitzer , sucht Vertraueuspofic « . Derselbe würde
die Vertretung einer Bank übernehme « , auch ein paffen¬
des Geschäft erwerben oder sich daran betheiligeu . Richt
anonyme Off . unter n . t . sos an den Tagbl . -Verlag .

Wiesbadens

Billigste Bezugsquelle .

Damen - Hcmden in Madapo ’am von 85 Pf . an und höher ,
Damen - Hemden , farbig , von 1 .40 Pf . an und höher ,
Damen - Hosen , weiss und farbig , von 1 .10 Pf . an und höher ,
Damen - Jacken , weiss und farbig , von 90 Pf . an und höher ,
Mädchen - und Kinder - Hemden von 50 Pf . an und höher ,
Kinder - Höschen ( geschlossen und offen ) , von 55 Pf . an und höher .

Erstliiigs - Ausstatlimgen stets vorrätliig !
Verkauf zu streng festen Preisen .

3 . Etaskow < & Cie . ,

Langgnsse 35 .

Todes - Anzeige .

Heute entschlief sanft unsere innigstgeliebte Mutter ,

Schwester , Großmutter und Schwiegermutter , Frau

Haus mit Schlaffere ! nebst Inventar , 52,000 Mk .

Haus , paffend für Pension , Einserstraße .

GeräuinigeS Haus mit Läden , Kirchgasse .

Hans in der Mitte der Stadt , mit Restaurant u . Logirzinimcr .

Haus in der Mitte der Stadt , mit Restaurant und Bäder .

Haus in der Mitte der Stadt , mit Läden , 60,000 Mk .

Eckbaus , Kirchgasse , zum Neubau gcciguct .

Rentables Hans , Schlichterstrabe .

bess . Käse
n . Brodsorten , Milch in Flaschen u . Flaschenbier d . Wiesb . Br .-Gcs .
cmpf . n . bittet um gen . Zuspr . » . Fritz , Friedlichste , 47 ( Nerib .) .

Aeitttngs - Maknlatur rill Laqbi . riLer ^

F . Fischbach
,

Schirmfabrik
,

1
23 . Goldgaffe 23 ,

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in So « « - » nd Rege » - A

schirme » , wie bekannt nur in solidester -
Ausführung , T

eignes Fabrikat und billigster Preisstellung . T
Eine Parthie zurürkgesetztcr So » » e » schir » «e

wird billigst abgegeben . 7436 iC .

Kinder - n . Reconvaleseentenweiu ! ! !
Aechten Tokayer ,

ärztlich empfohlen , per Flasche 2, — , 1,10 und 0,60 Mk . in
der Drogiierie 8052

A . Llliiggasse 29 .
Inh . : Dr . C . Cratz .

Rentable und elegante Häuser , Adolphsallee , Adclhaid -, Hninboldt -
uud Ricolasstratze .

Neue Landhäuser an der Biebricherstrabe .

Villen , Kapelleustraße , 52 - nnd 54,000 Mk .

Villa , Kapellenstraße , 80,000 Mk ., herrliche Aussicht .

Schön gelegene Villen im Nerothal , Augusta - u . Alwinenstraße re .

Kostenfreie Auskunft durch die Zmmobilien - Rgentttr 7849

W . May , Jahnstraße 17 .

Ist . Preiselbeeren ,
Pflaumenmus . Fruchtgelee , sowie verschiedene Geldes , Compote und
Marmeladen , Heidelbeeren , sst . Fruchtsästc , fit . Salzgurken empfiehlt
die « enffabrik , Schiüerplatz :k, Thors . Hinterh . ________

l '
ltllfinH *uit 6 Stüdlcn ( neu ) , auch mit 3 Stühlen billig

vttlklpv abzngcbcu Michelsberg 9 , 2 St . l . 8226

weiss nnd creme ,
per Fenster von 6 Mk . an empfehlen 7239

3 . & F . Sutil ,
Wiesbaden , Friedrichstrasse 10 .

Am Mittwoch und Sonnabend Nachmittag
Unterricht int Skizziren (Zeichnen und Malen )
in der Umgegend . Näheres bei

F . Wichgraf ,

Schiersternerstratze 2 , 3 .

- - n ™

Linoleum -

Futzboden - Glanzlack
ans der Karlsruher Lackfabrik von ( j . Behrens in

Karlsruhe ist der einzige Bodenanstrich , der den

hohe » Giarrz u . die Trvckerrkraft der Spiritus¬
lacke mit der Dauerhaftigkeit der Oellacke verbindet .
Die große Zahl der geringwerthigen Nachahmungen ,
welche man zurückweisen wolle , bestätigen das von
Tausenden von Abnehmern ausgesprochene Lob .

I
Alleinverkauf für Wiesbaden bei 5257

Edusrd Weygaiidt , Kirchgasse 18 .

Landscape- Sketch i ng . £
W ednesday and ßatürday afternoon *

excursions for drawing and painting from T
nature . 25 M . a month . Apply to T

Mr . Wichgraf , £
Schiersteinerstrasse 2 , III .

Lerantwolilick für die Redaktion ! W . Schulte vom Brühl ; für den Anzeigen weil : C . Nölherdt . Notationspreffen - Druck und Verlag der L . Schelleiibcrg
'

schcn Hof -Buchdruckerci in Wiesbaden
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